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1 Einführung  

Die Bibel ist das auf der Welt weit verbreitetste Buch. Sie gibt es in etwa 2.400 Sprachen. Jedes Jahr 
kommen neue Übersetzungen hinzu. Dabei ist sie kein einzelnes Buch, sondern eine Sammlung von 66 
Büchern unterschiedlicher Gattungen. So enthält sie unter anderem Geschichtsbücher, Weisheitsliteratur, 
prophetische Reden, Dichtungen und Briefe. Sie entstand über einen Zeitraum von etwa 1500 Jahren. Die 
Worte in der Bibel wurden von Menschen niedergeschrieben. Dabei sind sie vom Geist Gottes geleitet 
worden. Er hat ihnen seine Worte eingegeben. So haben wir es in der Bibel nicht mit menschlichen Wor-
ten zu tun, sondern mit dem Wort Gottes. Gott selbst spricht durch die Bibel zu uns.

In 2. Timotheus 3,16 lesen wir: „Die ganze Schrift ist von Gottes Geist eingegeben (wörtlich: von Gottes 
Geist durchhaucht) und kann uns lehren, was wahr ist, und uns erkennen lassen, wo Schuld in unserem 
Leben ist. Sie weist uns zurecht und erzieht uns dazu, Gottes Willen zu tun.“ Wenn es hier heißt, dass 
Gott die ganze Schrift eingegeben hat, bedeutet das nicht, dass er jedes einzelne Wort diktiert hat, das in 
der Bibel steht, sondern bei ihrer Niederschrift haben die Autoren auch eigene Worte gebraucht.

Die Bibel ist Gottes Wort, das mit menschlichen Worten niedergeschrieben wurde. Im glaubenden Hören 
auf die Bibel gewinnen wir Orientierung, Gewissheit, Trost und Kraft für unser Leben. In der Bibel offen-
bart sich Gott. Sie redet von ihm. Durch sie teilt Gott uns seinen Willen mit. Durch das biblische Wort re-
det Gott auch heute noch zu uns. Die Bibel ist ein Zeugnis der Geschichte Gottes mit den Menschen.

2 Entstehung der Bibel  

2.1 Altes Testament  

Die Bücher des Alten Testaments sind eine Sammlung von Dokumenten aus einem Zeitraum von etwa 
1000 Jahren. Die Sammlung der kanonischen Schriften des Alten Testaments reicht zurück bis in die Zeit  
nach dem Exil (6. Jh. v.Chr.). Zur damaligen Zeit war der Tempel in Jerusalem zerstört. Israel hatte die 
staatliche Selbständigkeit verloren. Ein großer Teil der führenden Schicht Israels war deportiert. In dieser 
geschichtlichen  Situation  wurde  begonnen,  die  verschiedenen  Gesetzessammlungen  und  Erzählungen 
über die Geschichte des Volkes, die bereits schriftlich vorlagen, zu einem Ganzen zusammenzustellen. Es 
entstand ein fünfbändiges Werk, das die Juden „Tora“ (Weisung, Gesetz) nennen und das wir heute unter 
der Bezeichnung „die fünf Mosebücher“ kennen.

Die Worte der Propheten, die schon in der Zeit ihres Wirkens zum Teil von den Propheten selbst, zum 
Teil von anderen Leuten niedergeschrieben worden waren, wurden dem Alten Testament hinzugefügt. 
Auch die Geschichte Israels wurde zu einem Gesamtwerk zusammengestellt. Weitere Bücher des Alten 
Testaments sind die Psalmen, Hiob, Daniel usw. Diese bezeichnete man als „Schriften“. Die Original-
sprachen des AT waren hebräisch und aramäisch.

In den ersten christlichen Gemeinden wurde vor allem die griechische Übersetzung des Alten Testaments,  
die Septuaginta, benutzt. Die Septuaginta enthielt auch die Apokryphen, die Spätschriften, das Buch Jesus 
Sirach,  die  Makkabäerbücher,  die  Bücher  Judith  und Tobias,  sowie  Zusätze  zu  Büchern  Esther  und 
Daniel.

2.2 Neues Testament  

In einem Prozess, der mehrere Jahrhunderte dauerte, entstand der Kanon des Neuen Testaments. In ihm 
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wurden Bücher aufgenommen, die die „Worte des Herrn“ enthalten. Diese finden sich in den vier Evan-
gelien. Weitere Bücher des Neuen Testaments sind die Apostelgeschichte, die Paulusbriefe, der Hebräer-
brief, die Briefe des Petrus und Johannes, weitere Briefe und die Offenbarung des Johannes. Im Jahr 363 
n.Chr. wurde auf dem Konzil von Laodizea und im Jahr 397 n.Chr. auf dem Konzil von Karthago der 
Umfang des Neuen Testaments festgelegt, der identisch ist mit dem Neuen Testament, das wir heute ver-
wenden.

Bei der Entscheidung, welche Bücher in den Kanon aufgenommen werden sollten, ließ man sich von zwei 
Gedankengängen leiten: Alle Schriften aus dem kirchlichen Gebrauch, die durch Irrlehren geprägt waren, 
sollten ausgeschieden werden. Benutzt werden sollten Bücher, die eine apostolische Herkunft hatten und 
dem Evangelium Jesu  Christi  entsprachen.  Apostolische  Herkunft  bedeutet  nicht,  dass  nur  Schriften 
aufgenommen wurden,  die  von den Aposteln  persönlich  verfasst  waren.  Das  Neue Testament  wurde 
ursprünglich in griechisch geschrieben.

3 Ein kurzer Überblick über die einzelnen biblischen Bücher  

Der Begriff „Bibel“ kommt von dem griechischen Wort „biblos“, was so viel wie „Buch“ heißt. Die Bibel 
ist kein einziges Buch, sondern sie ist eine Sammlung verschiedener Bücher. Die einzelnen Bücher wur-
den über einen Zeitraum von ca. 1500 Jahren von etwa 40 Autoren geschrieben. Trotz dieser Vielfalt 
durchzieht ein Thema wie ein roter Faden die ganze Bibel: Ein Mensch versagt (Adam) und die Welt geht 
zugrunde, ein Mensch besteht (Jesus) und die Welt wird gerettet. Die Einheit der verschiedenen Bücher in 
der Bibel ist  ein deutlicher Hinweis darauf, dass diese Bücher auf eine gleiche Inspirationsquelle  zu-
rückgehen.

Die Bibel beginnt im 1. Mosebuch mit dem Bericht über die Erschaffung der Welt. Sie teilt uns mit, dass 
Gott die Erde, das ganze Universum und alles Leben auf der Erde geschaffen hat. Den Menschen hat er zu 
seinem Ebenbild gemacht und dazu bestimmt, in Gemeinschaft mit ihm zu leben. Die Schilderung von 
der Erschaffung der Welt ist kein wissenschaftlicher Bericht, sondern das Glaubensbekenntnis, dass Gott 
alles durch seine Allmacht mit seinem Wort geschaffen hat.

Die Bibel trifft eine wichtige Unterscheidung zwischen den Menschen und anderen Lebewesen. Die Tiere 
wurden ein jedes nach seiner Art gemacht (1. Mo. 1,25), der Mensch dagegen wurde nach dem Bild Got-
tes geschaffen, das ihm gleicht (V. 26). Der Mensch ist ein einzigartiges Geschöpf, das Macht hat über 
alle anderen Lebewesen, aber auch Verantwortung trägt für die Bewahrung der Schöpfung.

Der Lebensraum von Adam und Eva war der Garten Eden (1. Mo. 2,15). Gott gab dem Menschen die 
Entscheidungsfreiheit zwischen Gehorsam, der das Leben zur Folge hat, und Ungehorsam, der zum Tod 
führt (1. Mo. 2,16-17). Die ersten Menschen entschieden sich für den Ungehorsam und dies führte dazu, 
dass sie aus dem Paradies vertrieben wurden. Sie mussten in der Welt ihre eigenen Wege gehen (1. Mo.  
3,1ff).

Die Entscheidung Adams und Evas für den Ungehorsam war die Ursache für grausame Kriege, für Hass 
und Gewalt, die bis in die heutige Zeit hineinreichen. Die Folge der Sünde zeigte sich schon am Anfang 
der Menschheitsgeschichte, als Kain seinen Bruder Abel erschlug. Seitdem ist die Welt voll von Mord 
und Totschlag (2. Mo. 4,1ff).

Im Laufe der  Jahrhunderte  wurden die  Menschen immer  gewalttätiger.  Schließlich  griff  Gott  ein.  Er 
konnte dem Treiben der gottlosen Menschen nicht länger zusehen. Er musste dem ein Ende machen. Gott 
wollte aber nicht alle Menschen vernichten. Diejenigen, die ihm gehorsam geblieben waren, wollte er vor 
dem Gericht retten. So gab er Noah die Anweisung, ein Schiff zu bauen, in dem Noah, seine Familie und 
jede Tierart Schutz finden sollten. Alle anderen Menschen kamen in einer großen Flut um (1. Mo. 6 und 
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7).

Nicht lange nach der Sintflut lehnten sich die Nachkommen Noahs wieder gegen Gott auf. Sie strebten in 
die Höhe. Sie wollten hoch hinauf. Sie wollten sein wie Gott. In Babel begannen sie, einen Turm zu bau-
en, durch den sie den Himmel erreichen wollten. Wieder musste Gott eingreifen. Er verwirrte die Sprache 
der Menschen, so dass sie sich nicht mehr verstehen konnten. Schließlich wurden sie in alle Länder ver-
streut (1. Mo. 11,1-9).

In den ersten Kapiteln zeigt die Bibel, wie die Menschen sich von Gott entfernten und sich einer Lebens-
weise zuwandten, die zum Tod führte. Das aber will Gott nicht. Er will, dass die Menschen sich von ihren 
falschen Wegen abwenden und zu ihm zurückkommen ins Vaterhaus. Denn nur bei Gott ist Leben mög-
lich. So unternimmt Gott alles, um die Menschen zu retten.

Seine Rettung begann damit, dass er Abraham erwählte und ihn dazu bestimmte, der Vater eines großen 
Volkes zu werden. Gott befahl Abraham, seine Heimat zu verlassen und in ein fernes, fremdes Land zu 
ziehen (1. Mo. 12,1-9). Gott versprach Abraham, wenn er treu bliebe, würden alle Menschen auf Erden 
durch ihn gesegnet werden (1. Mo. 12,2). Die Geschichte geht weiter mit Isaak, dem Sohn Abrahams, und 
dem Sohn von Isaak, Jakob. Der Name Jakob wurde später geändert in Israel.

Auf Grund einer Hungersnot musste Jakob mit seinen Söhnen und deren Familien nach Ägypten auswan-
dern. Die Geschichte von Jakob und seinem Sohn Josef und dessen Brüdern ist im 2. Mosebuch nieder-
geschrieben. In Ägypten wuchsen die Israeliten zu einem großen Volk heran. Ein Pharao, der über Ägyp-
ten herrschte, als Jakob und seine Söhne schon lange tot  waren, sah die Israeliten als  Bedrohung an.  
Durch Unterdrückung und Willkür versuchte er, sie zu dezimieren. Gott sah die Not seines Volkes. Er 
griff ein und führte Israel aus der Sklaverei in Ägypten in die Freiheit. Dazu gebrauchte er Mose als sei-
nen Diener. Als Mose ein kleines Kind war, rettete Gott ihn aus einer Todesgefahr. Er wurde von der 
Tochter des Pharaos groß gezogen. Mose beging einen Totschlag und musste deswegen in ein fernes Land 
fliehen. Dort heiratete er und hütete die Schafe seines Schwiegervaters. Während seiner Arbeit berief ihn 
Gott und gab ihn den Auftrag, das Volk Israel aus der Sklaverei Ägyptens zu führen.

Damit  die  Israeliten gerettet  werden konnten,  mussten sie an einem festgesetzten Tag ein fehlerloses 
Lamm schlachten und mit dessen Blut die Türpfosten bestreichen. In der Nacht ging ein Engel durch 
Ägypten und tötete jede Erstgeburt aller Familien. An den Häusern aber, deren Tür mit dem Blut des 
Opferlammes bestrichen war, ging er vorüber. Da sich die Israeliten in diesen Häusern aufhielten, wurde 
von ihnen niemand getötet. Sie waren durch das Blut gerettet und der Pharao ließ sie gehen. Das Blut des 
Lammes an den Türpfosten, auf Grund dessen die Israeliten vor der Strafe verschont blieben, ist ein Hin-
weis auf das Opfer, das Jesus Christus später am Kreuz vollbracht hat.

Unter der Führung Moses ließen die Israeliten Ägypten und die Sklaverei hinter sich und kamen bis zum 
Berg Sinai. Dort schloss Gott mit ihnen einen Bund. Er gab ihnen die zehn Gebote und machte die Zusa-
ge, dass sie sein Volk seien und dass er sie segnen wolle, wenn sie ihm gehorchen und die Gebote halten 
würden. Falls sie jedoch ungehorsam seien, würden sie seinen Segen verlieren. Dieser Bund wird auch als 
Alter Bund bezeichnet oder als Altes Testament. Von diesem Begriff kommt auch die Bezeichnung des 
ersten Teiles der Bibel her. So wie Adam und Eva hatte auch Israel die Wahl zwischen Gehorsam und 
Ungehorsam gegenüber Gott, zwischen Segen und Fluch, zwischen Leben und Tod.

Das Volk Israel erreichte schließlich nach einer 40-jährigen Wanderung durch die Wüste das von Gott 
versprochene Land, das ihre Heimat wurde. Gott gab dem Volk Gesetze und Vorschriften, die das Leben 
im gelobten Land regeln sollten. Diese Regeln sind im 3. Mosebuch niedergeschrieben. Das dritte Mose-
buch lehrt, dass Sünde ernste Folgen hat. Die Strafe für die Sünde ist der Tod. Das wird dadurch deutlich,  
dass auf Grund sündigen Verhaltens immer ein Lamm als Opfer geschlachtet werden musste. Nur durch 
solch ein Opfer konnte die Sünde vergeben werden. Diese rituelle Opferung ist ein weiterer Hinweis auf 
das spätere, auf das wahre Opferlamm im Neuen Testament – Jesus Christus, der sein Leben für das 
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Leben aller Menschen am Kreuz opferte.

Gott hatte seinem Volk immer wieder geholfen. Doch es dankte seine Hilfe mit Ungehorsam und Unglau-
ben. So musste es Gott wiederholt strafen. Das fehlende Vertrauen zu Gott führte auch dazu, dass Israel 
vierzig Jahre in der Wüste zubringen musste, bevor es das verheißene Land einnehmen konnte. Davon 
wird im 4. Mosebuch berichtet. Das Buch berichtet von Niederlagen und den Siegen Israels. Niederlagen 
dort, wo das Volk sich gegen Gott auflehnte und Siege dort, wo das Volk Gott vertraute.

Das 5. Mosebuch wird auch als „Deuteronomium“ bezeichnet. Das bedeutet soviel wie „zweite Gesetz-
gebung“. Mose ging noch einmal die Gesetze und Vorschriften mit den Israeliten durch und ermahnte sie,  
Gott treu zu sein, damit ihr Leben in der neuen Heimat gelingen kann (5. Mo. 30,19).

Nach dem Tod Moses übernahm Josua die Führung des Volkes. Unter seiner Leitung nahm Israel schließ-
lich das von Gott versprochene Land – Kanaan – ein. Davon berichtet das Buch Josua. Bevor Josua starb, 
erinnerte er die Israeliten daran, was Gott für sie getan hatte und weiter tun würde, wenn sie sich an die 
Bedingungen des Bundes hielten (Jos. 24,13-14).

Auch nachdem Israel das Land Kanaan eingenommen hatte, wurden die Israeliten untreu und verfielen 
immer wieder dem Götzendienst. Das  Buch der Richter  berichtet über die Folgen des Ungehorsams. 
Wenn das Volk sich von Gott abwandte und Götzen zuwendete, wurde es von den Nachbarvölkern unter-
drückt. Dann rief das Volk in seiner Verzweiflung zu Gott um Rettung. Daraufhin bestimmte Gott einen 
starken Führer (genannt auch Richter), um die Unterdrücker zu vertreiben. Am Ende des Richterbuches 
werden die Verfehlungen Israels zusammengefasst: „Damals hatte Israel noch keinen König, deshalb tat 
jeder, was er für richtig hielt.“ (Ri. 21,25).

Die Israeliten sahen immer wieder auf die Nachbarvölker und wollten haben, was diese hatten. So ver-
langten sie von Gott einen König, obwohl Gott ihr eigentlicher König war. Im Buch Rut wird von den 
Vorfahren des bedeutendsten Königs Israels geschrieben. Das war David. Seine Vorfahren  entstammten 
aus der Ehe von Boas und Rut. Rut war eine Ausländerin. Nachdem ihr erster Mann gestorben war, folgte 
sie ihrer Schwiegermutter in das ihr fremde Land Israel. Sie richtete sich nach den Gott Israels und tat, 
was in den Augen Gottes gut war. In Israel heiratete sie Boas. Aus ihrer Ehe entstammte das Geschlecht, 
aus dem nicht nur David und Salomo hervorgingen, sondern auch Jesus Christus.

Die Israeliten hatten bisher noch keinen König, weil Gott ihr Herrscher war. Das ganze Land stand unter  
der Herrschaft Gottes. Doch das Volk wollte einen König haben wie die anderen Völker. Der Prophet 
Samuel warnte sie davor, weil er die Folgen sah. Davon wird im 1. Samuelbuch berichtet. Entgegen den 
Mahnungen Gottes schuf sich das Volk ein Königreich, in dem Saul der erste König war. Erst mit David 
begann das Land zu blühen. Unter seiner Führung gelangte das Volk zu Macht und Reichtum. Wir können 
das im 2. Samuelbuch nachlesen.

Im 1. und 2. Buch der Könige sowie im 1. und 2. Chronikbuch wird von den weiteren Königen und der 
weiteren Geschichte Israels berichtet. Diese Bücher schreiben auch über den Niedergang und Deportation 
Israels als Folge seines Ungehorsams gegenüber Gott.

König Salomo erbte von seinem Vater David ein reiches und blühendes Königreich. In Jerusalem baute er 
den Tempel, in dem Gott geehrt und die verschiedenen Opfer dargebracht wurden. Salomos Reichtum 
wuchs und er wurde berühmt wegen seiner Weisheit. Aber er ließ sich mit vielen ausländischen Frauen 
ein. Diese verführten ihn dazu, sich den Götzen zuzuwenden, die in den Nachbarvölkern verehrt wurden. 
Das wurde ihm und dem ganzen israelitischen Volk zum Verhängnis. Nach der Ära Salomos zerfiel das 
israelitische Königreich in zwei Teile, dem Nordreich Israel und dem Südreich Juda.

Nur wenige jüdische Könige, die Salomo folgten, waren Gott treu. Die meisten dienten den Götzen an-
stelle dem Gott Israels. Immer wieder sandte Gott Propheten, die die Israeliten warnten und zur Umkehr 
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riefen. Doch das Volk kehrte nicht um. So endete schließlich alles in der Katastrophe. Zuerst wurde das 
Nordreich Israel von der assyrischen Großmacht zerstört und später wurde das Südreich Juda von den 
Babyloniern besiegt. Jerusalem und der Tempel wurden zerstört. Viele Israeliten wurden in die babyloni-
sche Gefangenschaft geführt. Das auserwählte Volk Gottes war wieder vertrieben und versklavt. Das alles 
war die Folge seines Ungehorsams. Es kam ins Exil, weil es den Bund mit Gott nicht hielt.

539 v.Chr. wurde das babylonische Reich von dem neu aufstrebenden Reich der Meder und Perser be-
siegt. Der persische König Kyrus erlaubte den Israeliten, in ihre Heimat zurückzukehren. Das Buch Esra 
erzählt die Geschichte der Juden, die nach Judäa zurückgingen und begannen, den Tempel wieder aufzu-
bauen. Das Buch Nehemia berichtet, wie Nehemia, der am persischen Hof eine hohe Stellung inne hatte, 
nach Jerusalem zurückging und gemeinsam mit Esra am Wiederaufbau der Stadt arbeitete.

Nicht alle Juden kehrten in die alte Heimat zurück. Viele blieben in Persien und lebten dort weiterhin. 
Das Buch Ester berichtet, wie das jüdische Volk in Persien auf Betreiben eines einzelnen in große Gefahr 
geriet und wie den Juden die Vernichtung drohte. Durch das mutige Vorgehen der jüdischen Königin 
wurde das Volk auf wunderbarer Weise gerettet. Gott hatte sein Volk auch im Exil nicht aufgegeben.

Die Geschichtsbücher des Alten Testaments erzählen von der Beziehung zwischen Gott und seinem aus-
erwählten Volk Israel. Sie erzählen vom Handeln Gottes an diesem Volk und vom Ungehorsam und Ab-
fall Israels von Gott. Von Anfang an hat Gott immer wieder in der Geschichte der Menschheit gewirkt. 
Aber er hat auch in das Leben einzelner hineingewirkt. Davon erzählen die Weisheitsbücher des Alten 
Testaments. Diese Bücher vermitteln viel göttliche Weisheit und geistliche Erkenntnis. Sie sind eine Er-
mutigung für alle, die sie lesen. Aus ihnen können Menschen Trost und Hilfe schöpfen.

Im Hiobbuch lesen wir von Hiob, einem wohlhabenden, gottesfürchtigen Mann, der viel Leid durchma-
chen musste. Trotz großer körperlicher Leiden und seelischer Verzweiflung blieb er Gott treu. Die Psal-
men erzählen von Glück, Angst, Enttäuschung, Triumph, Dankbarkeit, Niedergeschlagenheit und Ver-
zweiflung, die Menschen immer wieder erleben – die ganze Bandbreite menschlichen Erlebens. Sie sind 
eine Quelle der Belehrung, Ermutigung und des Trostes. Die Sprüche Salomos sind eine Sammlung von 
vielerlei Weisheiten. Der Prediger Salomo denkt über Lebenssinn und über die scheinbare Sinnlosigkeit 
menschlichen Lebens nach. Salomo, der König von Israel, konnte alles haben und tun, was er wollte, doch 
er fand keine dauerhafte Befriedigung. Er schloss daraus, dass am Leben mehr sein müsse als nur diese 
kurze sterbliche Existenz. Zur Erfüllung brauche der Mensch letztlich eine tiefe, persönliche Beziehung 
zu  Gott  (Pred.  12,13-14).  Das  Hohelied  Salomos enthält  wunderbare  Gedichte  über  die  Liebe  und 
Hingabe von Mann und Frau.

Israel und Juda wichen immer wieder von ihrem Gott ab und wandten sich den Göttern ihrer Nachbarvöl-
ker zu. Sie rannten damit in ihr Verderben. Davor wollte Gott sie bewahren und sandte ihnen deswegen 
Propheten. Die Propheten warnten die Leute. Sie riefen zur Umkehr, um das Unheil abzuwenden. Sie re-
deten aber auch von der neuen Welt und vom Gerichtstag Gottes.

Wir kommen nun zum Neuen Testament. Das Volk Israel ist immer wieder Gott ungehorsam geworden 
und war daher dem Verderben ausgeliefert. Aber nicht nur Israel, sondern alle Menschen der ganzen Welt 
sind wegen der Sünde für ewig verloren. Gott aber will die Verlorenheit der Menschen nicht. Er liebt sie 
und will sie davor retten. Um Rettung zu ermöglichen, schickt er seinen Sohn Jesus Christus in die Welt.  
Von seinem Leben, Sterben und Auferstehen berichten die vier Evangelien.

Jesus wurde in Bethlehem geboren. Den größten Teil seines Lebens verbrachte er als Zimmermann in 
Nazareth. Mit etwa 30 Jahren begann er sein aktives Wirken. Jesus redete von der Liebe Gottes. Er sprach 
davon das Reich Gottes zu errichten, in dem alle Menschen in Frieden und Freiheit leben würden. Er lud 
die Menschen ein, zu ihm zu kommen. Er wollte ihren Lebensdurst stillen und ihnen ewiges Leben schen-
ken. Er heilte viele Kranke und bewirkte noch andere Wunder. In besonderer Weise wandte er sich Armen 
und Ausgestoßenen zu. Er war ein Freund der Menschen, die einen schlechten Ruf hatten.
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Die Menschen sahen in ihm den Mann, der sie von der römischen Besatzermacht befreien würde. Doch 
stattdessen predigte er die völlige Gewaltlosigkeit. Er wies die Leute darauf hin, dass sein Reich nicht von 
dieser Welt sei. Er wollte die Menschen nicht von der irdischen Macht befreien, sondern von der Macht 
der Sünde, die die Menschen in den Tod treibt. Um diese Rettung möglich zu machen, musste er am 
Kreuz einen grausamen Tod sterben. Am Kreuz hat er  die ganze Sünde aller  Menschen auf sich ge-
nommen und ausgetilgt. Nach drei Tagen ist er von den Toten auferstanden. So können alle Menschen zu 
ihm kommen und bei ihm Vergebung ihrer Schuld erfahren. Wer das macht, dessen Leben kommt vor 
Gott ins Reine. Er wird mit einem neuen erfüllten Leben beschenkt, ein Leben, das ewig währt. Zum 
Schluss kehrte Jesus zu seinem Vater im Himmel zurück und versprach wiederzukommen.

Die Apostelgeschichte berichtet über die erste Christenheit und über die Ausbreitung der rettenden Bot-
schaft von Jesus Christus. So wie Jesus es ihnen angewiesen hatte, waren die Jünger in Jerusalem zusam-
mengeblieben. Dort empfingen sie zu Pfingsten den Heiligen Geist. Nun erkannten sie, dass Jesus gekom-
men war, um nicht nur die Juden zu retten, sondern alle Menschen aus allen Völkern. Das Ziel Jesu war 
nicht die physische Befreiung, sondern die Befreiung aus der Macht der Sünde. Durch die Kraft des Hei-
ligen Geistes konnten die Jünger in aller Öffentlichkeit die rettende Botschaft von Jesus Christus verkün-
digen.

Was einst für das Volk Israel galt, ist nun auf die Gemeinde Jesu übergegangen. Mit ihr hat Gott einen 
neuen Bund geschlossen. Im Alten Bund bestand das Volk Gottes nur aus Israel. Im Neuen Bund ist das 
Volk Gottes die Gemeinde Jesu Christi. Die Gemeinde ist eine Gemeinschaft von geretteten Menschen 
aus allen Völkern. Jesus sammelte um sich Jüngerinnen und Jünger. Diese waren der Beginn des neuen 
Gottesvolkes. Durch Mission breitete sich der Kreis von Menschen, die Jesus nachfolgten, in allen Völ-
kern immer mehr aus.

Die Apostelgeschichte befasst sich vor allem mit dem Wirken des Apostel Paulus. Nach seiner Bekehrung 
unternahm er weite Reisen, um das Evangelium zu verkündigen. Aufgrund seiner Verkündigung kamen 
viele Menschen zum Glauben an Christus und überall entstanden neue christliche Gemeinden.

Durch Briefe hielt Paulus die Verbindung zu den Gemeinden aufrecht. Nicht nur Paulus schrieb Briefe, 
das taten auch andere Apostel wie z.B. Petrus und Johannes. Diese Briefe vermitteln die Lehre Jesu und 
geben einen Einblick in das Leben der Christen und Gemeinden damals.

Das letzte Buch in der Bibel ist die Offenbarung oder auch Apokalypse genannt. Sie ist ein Trostbuch für 
die hart  verfolgte Christenheit  unter dem römischen Kaiser Domitian.  In ihr werden schreckliche Er-
eignisse geschildert, die die Menschen im Laufe ihrer Geschichte durchmachen müssen und die sie selber 
verschuldet haben. Inmitten dieser Geschehnisse ist die Gemeinde Jesu harten Bedrängnissen und Verfol-
gungen ausgesetzt.  Die Offenbarung hat vor allem die Verfolgung der Christen im Römischen Reich 
durch dessen Kaiser im Blick. Viele von den Gläubigen müssen als Märtyrer sterben. Trotz dieser schwe-
ren Zeiten vermittelt die Offenbarung Trost der Gemeinde, weil sie Jesus als den Sieger schildert, der 
wiederkommen und seine Gemeinde zu sich holen wird.

Bei seinem ersten Kommen Jesu auf die Erde kam er als Retter, bei seinem zweiten Kommen wird er als  
Richter kommen und über die verdorbene Menschheit das Gericht halten. Er wird das vollenden, was er 
bei seinem ersten Kommen begonnen hat. Diejenigen, die zu ihren Lebzeiten ohne Gott gelebt haben, 
werden ewig in absoluter Gottesferne existieren müssen. Sie haben das selber gewählt. Diejenigen aber, 
die sich auf der Erde für ein Leben mit Jesus entschieden haben, werden für alle Ewigkeit in einer unver-
gleichlichen Herrlichkeit mit Gott in seiner neuen Welt zusammenleben.
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4 Warum brauchen wir die Bibel?  

Paulus schreibt an seinen Mitarbeiter Timotheus: „Von Kindheit an bist du in der heiligen Schrift unter-
wiesen worden, und sie kann dich weise machen, die Rettung anzunehmen, die der Glaube an Christus Je-
sus schenkt! Die ganze Schrift ist von Gottes Geist eingegeben und kann uns lehren, was wahr ist, und 
uns erkennen lassen, wo Schuld in unserem Leben ist. Sie weist uns zurecht und erzieht uns dazu, Gottes 
Willen zu tun. Durch die Schrift bereitet Gott uns umfassend vor und rüstet uns aus für alles, was wir 
nach seinem Willen tun sollen.“ (2. Tim. 3,14-17)

Die Bibel spielt im Leben der Christen eine außerordentlich wichtige Rolle. In ihr finden wir Worte, die 
Gott durch seinen Geist Menschen eingegeben hat. So ist die Bibel das Wort Gottes. Das ist ein lebendi-
ges Wort, durch das Gott zu allen Zeiten zu uns spricht. So wie Menschen für ihr biologisches Leben 
Nahrung brauchen, um überleben zu können, brauchen wir für unser geistliches Leben eine lebensnotwen-
dige Speise. Das ist das in der Bibel niedergeschriebene Wort Gottes. Ohne diese Nahrung würde unser 
geistliches Leben verkümmern und schließlich ganz erlöschen.

Ziel Gottes mit uns ist, dass wir wieder zu dem werden, wozu er uns geschaffen hat: zu seinem Ebenbild,  
zu Menschen die eine partnerschaftliche Beziehung zu ihm haben und in derem Angesicht seine Herrlich-
keit leuchtet. Das wahre Ebenbild Gottes ist Jesus Christus. So ist es für uns wichtig, dass wir ihm immer 
ähnlicher werden, das heißt, dass wir so leben, handeln und lieben, wie er es getan hat. Zu solch einem 
Leben will uns die Bibel verhelfen. Gemeinsam mit dem Heiligen Geist ist sie eine verändernde Kraft, die 
unsere Herzen verändern will.

Wegen seiner Sünde kann der Mensch nicht vor Gott bestehen und geht zugrunde. Gott liebt die Men-
schen und will sie deswegen aus der ewigen Verlorenheit durch seinen Sohn Jesus Christus retten. Wer 
sich bekehrt, an Jesus glaubt und sein Leben ihm anvertraut, erfährt diese Rettung. Die Bibel hilft uns, 
unsere Verlorenheit zu erkennen und die Rettung anzunehmen, die Jesus uns schenken will.

Nur in der Gemeinschaft mit Gott können wir wirkliches Leben erhalten. Die Bibel zeigt uns, wie wir eine 
Beziehung zu Gott haben können. Mit ihrer Hilfe können wir erkennen, wo Schuld in unserem Leben 
vorliegt, Schuld,  die von Gott trennt. So können wir Schuld überwinden und unser Leben vor Gott kann 
in Ordnung gebracht werden. Dort, wo wir einen falschen Weg eingeschlagen haben, weist uns die Bibel 
zurecht und hilft uns, wieder auf dem richtigen Weg zu gehen. Sie macht uns fähig, nach dem Willen 
Gottes zu leben.

Gott bereitet uns durch die Schrift für das Leben umfassend vor. Er rüstet uns aus, mit allem, was wir für  
unser Leben und für unseren Dienst brauchen. Gott selbst hilft uns durch die Bibel, seinen Willen zu er-
kennen und auch zu tun. Er macht uns durch ihr fähig, die Aufgaben auszuführen, die er uns Christen auf-
getragen hat. Die Bibel ist lebensnotwendig. Erst durch sie werden wir fähig, das Leben zu führen, das 
Gott von uns haben will.

5 Wie können wir die Bibel lesen?  

Manche haben Probleme beim Lesen der Bibel. Sie können nicht verstehen, was da steht. Das ist ver-
ständlich. So wie die Autoren beim Schreiben der einzelnen Schriften vom Heiligen Geist geleitet wur-
den, brauchen auch wir beim Lesen der Bibel die Hilfe des Geistes Gottes. Gott hilft jeden, der sich für 
ihn öffnet, durch seinen Geist. Und sein Geist hilft uns, das geschriebene Wort in der Bibel zu verstehen. 
So ist eine wichtige Voraussetzung für das Bibelstudium das sich Öffnen für den Geist Gottes und das 
sich Füllenlassen mit diesem, damit er in uns wirken kann.

Beim Bibelstudium ist zweierlei wichtig. Zunächst erst einmal sollte nach der ursprünglichen Aussage des 
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Textes gefragt werden. Was wollte der Schreiber mit  dem Text damals  zum Ausdruck bringen? Was 
wollte er damit in der damaligen Zeit seinen Hörern und Lesern sagen? Er hat in einer konkreten Situa-
tion und Zeit geschrieben. Dieses muss beachtet werden. Auch kann ein einzelner Bibelvers nur ausgelegt 
werden, wenn der ganze Text, in dem er steht, berücksichtigt wird. Ein einzelner Vers kann manchmal 
falsch gedeutet werden, wenn nicht der Gesamtzusammenhang beachtet wird. Bei der Auslegung von Bi-
beltexten sind Bibelkommentare hilfreich.  Sie helfen uns, die tatsächliche Aussage zu entdecken. Als 
zweites ist es wichtig, danach zu fragen, was Gott uns mit diesem Text heute sagen will. Das werden wir 
entdecken, wenn wir uns die Zeit nehmen, in der Stille über den Text nachzudenken und ihn auf uns wir-
ken zu lassen.

Die Bibel enthält nicht nur geschriebene Wörter, sondern durch dieses Wort will Gott zu uns reden. Das 
kann er nur, wenn wir mit einem hörenden Herzen die Heilige Schrift lesen. Wir sollten ganz bewusst und 
in der Stille auf das hören, was Gott uns persönlich sagen will. Dabei sollten wir die Frage im Blick ha-
ben: „Was will Gott mir jetzt durch die Bibel sagen?“ Wer so an das Lesen der Bibel geht, wird erfahren,  
dass Gott tatsächlich zu ihm spricht und mitunter auch etwas ganz anderes sagt, als im Text steht.
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